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INHALT: Das Schleusen-Wehr im Nidau-Kanale. I. — Miscellanea:

Elektrische Strassenbahnen mit unterirdischer Stromzuführung, System

Lachmann. Einführung des elektrischen Betriebes bei Eisenbahnen. —
Konkurrenzen : Bau eiDer festen Strassenbrücke über den Rhein bei Worms.
Rathaus in Hannover. Gymnasialgebäude mit Turnhalle in Bistritz-

Maszód (Siebenbürgen). — Nekrologie : f Otto Lorenz. — Vereinsnach-
richten : Zürcher Ingenieur- und Architekten-Verein : Bahnhoffrage, Protokoll
der IV. Sitzung. Stellenvermittelung.

Hiezu eine Tafel: Schleusenwehr mit Schwinimthor im Nidau-Kanal.

Das Schleusen-Wehr im Nidau-Kanale.
Von Oberingenieur C. von Graffenried in Bern.

- (Mit einer Tafel.)

I.
Zum richtigen Verständnis der Schi^senanlage am

Ausfluss des Bielersee's werfen wir zuerst einen Blick auf
die Wasserstandsverhältnisse der Juraseen, aus denen sich
dann sowohl die Notwendigkeit einer künstlichen Regierung
der Niederwasser, als die Art und Weise der Anlage selbst
erklären.*)

Bekannt ist wohl der Zweck und die erzielte Wirkung
der ausgeführten Jura-Gewässer-Korrektion. Die Hochwasser
der Aare ergiessen sien mit ihren Geschieben bei Hagneck
in den Bielersee. welcher unter Mitwirkung des Neuenburger-
und Murtensee's die Regulierung vollzieht, so dass die untere
Gegend vor plötzlichen und zu grossen Anschwellungen der
Aare bewahrt bleibt.

Gewässer von verschiedenartigen Regimes vereinigen
sich in den drei Juraseen. Die darin sich sammelnden
Wassermengen aus einem Einzugsgebiete von 3060 km2

hatten ihre grössten Anschwellungen gewöhnlich zu andern
Zeiten als die Aare, welche vereint mit Saane und Sense
aus einem Zuflussgebiete von 5300 km2 ihre grössten Wassermengen

meistens in den Sommermonaten bringt; doch kann
dies auch in den übrigen Jahreszeiten erfolgen, vor Ueber-
raschungen ist man diesfalls zu keiner Zeit sicher.

Während ehemals die Aarehochwasser nur langsam
durch Rückstau der Zihl von Meyenried her auf den 11 km
oberhalb gelegenen Seespiegel einwirkten, gelangen dieselben
nunmehr direkt und rasch in den Bielersee. Der kleinste
Wechsel macht sich bald bemerkbar, und da die Wassermengen

der Aare zwischen einem Minimum von 48 ms pr.
Sek. bis 1500 m3 schwanken, so kommen häufig Fluktuationen
im Bielersee vor, und auch in ebenso grossem, wenn nicht
noch stärkerem Masse als früher, obschon der Unterschied
zwischen niederstem und höchstem Stande selbst nicht
zugenommen hat. Dagegen hat sich eine allgemeine Senkung
der Wasserspiegel um 2,10 m im Bielersee vollzogen.

So ist das neue Regime der Juraseen ein ganz anderes
geworden.

Mit ihrer Gesamtfläche von 310 im3 sollten die drei Juraseen

gemeinschaftlich als Regulatoren der von der Aare
zugeführten Hauptwassermenge wirken. Diese Funktion ist
aber ordentlich abgeschwächt zufolge der von einander
entfernten Lage der Seebecken.

Der oberste, der Murtensee, 27 km2 haltend, und durch
die Broye mit dem Neuenburgersee verbunden, fällt wenig
in Betracht. Dem letztern, als dem grössten der drei Seen,
mit 240 km2 Fläche, fiele eigentlich die Hauptrolle zu.
Wegen seiner Entfernung vom Bielersee von 6 i/2 km tritt
jedoch seine regulierende Mitwirkung erst ein, wenn die
jeweilige Niveaudifferenz zwischen beiden Seen ausgeglichen
Ist; — dann erst findet ein Rückfluss durch die obere Zihl
aus dem Bielersee statt, dessen Fläche 43 km2 beträgt. Bei
ganz starkem Zufluss der Aare kann der Fall eintreten (und
ist scffijn verschiedene Male dagewesen), dass der Bielersee
momentan etwas höher steht als der Neuenburgersee. Jener
muss so lange steigen, bis derjenige Wasserstand erreicht
ist, bei welchem der Ausfluss durch den Nidau-Kanal.
vermehrt mit dem Rückfluss in den Neuenburgersee, den
Zuwachs aus der Aare kompensieren. Für den Bielersee ist
daher die Rolle des obern Ziliikanales als Verbindungsglied
beider Seen wichtig, und es hätte ein grösseres Profil des-

*) Schweiz. Bauzeitung Bd. XXVI Nr. 16, 18 u. 19.

selben die Hochwasserstände des Bielersee's günstiger
gestaltet.

Nicht ohne Bedeutung ist ferner die mit den Wasserständen

wechselnde Oberfläche des Bielersee's; für Niederwasser

nur 37 km2 steigt dieselbe bis zu 43 km2, differiert
also um etwa i5°/o. Ein Aarehochwasser während nied-ern
Seeständen bewirkt eine stärkere Anschwellung als wenn
dasselbe schon höhere Seespiegel vorfindet. So würde
beispielsweise ein Zufluss von 850 m3 pr. Sek. bei einem
Seestande von 431,86 m in 36 Stunden den Spiegel um
1,00 m erhöhen, während dieselbe Wassermenge in der
gleichen Zeit bei einem Seestande von 433,36 tn nur eine
Erhöhung von 0,48 m bewirkt. Der Retentions-Koefficient
(Verhältnis zwischen Ausfluss und Zufluss) variiert für den
Bielersee von 0,50 bis o;78 zwischen hohen und niederen
Seeständen.

Für die Hochwassergrenze von 433,96 m im Bielersee

beträgt der Ausfluss durch den Nidau-Kanal 73om8pr.
Sek., und es entspricht demselben nach vorhin angegebenen
Retentions-Koefficienten ein Zufluss von 1460 tn3. Ein
einziges Mal, am 3. Oktober 1888, ist die Wasserstandshöhe
von (433,96 tri) überschritten worden, und zwar um 0,14 m.
Damals führte der Hagneck-Kanal 1250 m3 und 300 m3

ergossen sich noch durch das alte Aarebett. Es ist rechnerisch
nachgewiesen, dass der daherige plötzliche Aufstau im Nidau-
Kanal bei Meyenried den Seespiegel um 0,12 m mehr be-
einflusste, als wenn die Aarewasser ungeteilt mit 1250 ms

-f- 300 m3 1550 tn3 direkt dem Bielersee zugeflossen
wären. Da die Wassergrösse von 1888 die bis dahin
vorgesehenen um 40% übertraf, so gibt dieselbe die Beruhigung,
dass es eben ganz aussergewöhnlicher Ereignisse bedarf,
um den Bielersee auch nur um wenige Centimeter über
die Grenze von 433,96 m anzuschwellen.

Ist nun hinsichtlich der Hochwasserstände genügend
vorgesorgt, so ist anderseits klar, wie während kleinen
Zuflüssen der Aare im Winter, von häufig nur 48 m3

pr. Sek., das Profil des Nidau-Kanales viel zu gross ist,
und ohne besondere Vorkehren ganz abnormale Niederwasser

eintreten mussten. Diese Zustände mit ihren
nachteiligen Folgen stellten sich nie vollständig ein, weil man
zeitlich vorbeugte, und bis ein definitives Schleusenwehr
beschlossen wurde, die gänzliche Vollendung des Nidau-
Kanales hinausgeschoben, und sogar provisoriléhe
Massnahmen zur Aufstauung des Bielersee's bei Brügg getroffen
wurden. Man kannte die möglichen Senkungen der
Niederwasserspiegel nur aus Berechnungen, welche zu 1,00 m bis
1,30 m unter die vorgesehene Cote von 431,26 m führten.
Es hätte dies Schwankungen bis 4,00 m gegeben, und ganz
unhaltbare Zustände für die Seeuferbewohner.

Schon den Projektverfassern (Lanicca-Bridel) konnte
dieser Umstand nicht entgehen; dieselben berühren ihn
auch in ihrem Berichte von 1863 mit der Bemerkung, „dass-
wenn aus einer grossen Senkung später Nachteile sich
ergeben sollten, solche mittelst einer Schleuse zu heben
wären". Sie nahmen aber einen bezüglichen Bau in Projekt
und Voranschlag nicht auf, es der Zukunft überlassend,
was in dieser Hinsicht zu thun bliebe.

Mit dem Vorrücken der Arbeiten am Nidau-Kanale
stellten sich dann die Niederwasser ein. Im November 1874
fiel der Bielerseespiegel bis auf die Cote (430,81 m) hinunter.

Damals war die obere Zihl noch nicht korrigiert, die
Senkung im Neuenburgersee noch nicht so fühlbar;
dieselbe beschränkte sich mehr auf den Bielersee, woselbst
Abrutschungen und Einstürze an den Ufern (namentlich bei
Bipschal) bedeutenden Schaden verursachten.

Dijès gab den ersten Anstoss, um der Idee der Schleuse
in weitern Kreisen Eingang zu verschaffen. In den folgenden
Jahren kamen auch infolge der seither vollzogenen Zihl,


	...

